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Einführung des Reimes als Verlust improvisatorischer Erzählungskunst, das Singen 
ohne Instrument, das gedruckte Reimepos und das Bänkelsängerlied. 
Aus der Verbindung von Musik und Sprache lassen sich die Bildungsprinzipien des 
Verhältnisses zwischen Sprach- und Melodierhythmus erhellen, sowie die Grenzge-
biete von Musik und Sprache berühren 14• Wir erfahren, in welchem Maß Musik und 
Sprache als künstlerischer Ausdruck diese Form zu gleichem Anteil bilden. In die An-
fänge des Prinzips der Mehrstimmigkeit führt uns die nicht zufällig, sondern bewußt 
als besonderes Ausdrucksmittel verwendete Heterophonie aus dem Zusammenklang 
von Sekundparallelen zwischen der Gesang- und Instrumentalstimme oder im Zu-
sammenklang der Halbchöre. Wortarme, rein vokale und melismenreiche Einschübe 
zwischen einzelnen Verszeilen unterbrechen die Rezitation. Das verzierte Unisono 
von Gesang- und Instrumentalstimme sowie die metrische Tradition würden in alt-
griechische Zeit verweisen. Die Tatsache, daß diese Musikpraxis vor allem auch in 
Bosnien durch die Mohammedaner gleicher Volkszugehörigkeit gepflegt wird, läßt 
vermuten, daß diese Kunst ein hohes Alter hat. 
KARL MICHAEL KOMMA/ WALLERSTEIN 
V olksmusikalische Grundlagen des Kompositionsstils der letzten 
Jahrzehnte in Böhmen und Mähren 
Tschechen und Deutsche in Böhmen und Mähren vertraten in der Kultureinheit 
Österreichs bis ins 19. Jahrhundert hinein gemeinsame Kompositionsstile. Ihre großen 
Leistungen, die um 175'0 in Mannheim, Potsdam und Wien kulminierten, gehen auf 
den organischen Konnex von Volksmusik und ars musica in der böhmischen und 
mährischen Heimat zurück. Die zweite Hälfte des vergangenen Jahrhunderts stand im 
Zeichen der Emanzipierung einer nationalen tschechischen Musik, deren Entwicklung 
unter stärkster Bezugnahme auf die volksmusikalischen Grundlagen vor sich ging. 
Smetanas Leistung: ein Glücksfall des Autochthonismus im Augenblick der nationalen 
Besinnung, durch die Verbindung mit der klassischen Kammermusik und dem Or-
chestralstil der Neuromantik ein Musterbeispiel slawisch-deutscher Synthese. Der 
„österreichische Heimatklang", gekennzeichnet etwa durch ländlerischen Rhythmus 
und südostdeutsche Melodik auch im Werk der böhmischen Vorläufer und Zeit-
genossen der Wiener Klassiker, ist dem tschechischen Heimatklang gewichen. Auf brei-
ten harmonischen Flächen, über naturklangbedingten Orgelpunkten entwickelt sich 
eine kleinräumige, ostinate Reihung bevorzugende Melodik mit dem teils impetuosen, 
14 Klang und Rhythmus in Archiv für vergleichende Phonetik, Bin. 1937; Grenzgebiete der 
Musik- und Spradtforsdrnng in Proceedings of the third international congress of phonetic sdences, 
Gent 1938. 
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trochäisch akzentuierenden, teils in gemütlicher Enge schaukelnden, die schwachen 
Zählzeiten aufbiegenden Rhythmus. Polka und Abarten, der Furiant haben das Me-
nuett und den Ländler als fonnbildende Tänze verdrängt. In Dvoraks die nationalen 
Tendenzen verstärkendem Werk reichen durch den Rückgriff auf außertschechische, 
westslawische Volksmusiken ältere Stile des europäischen Volksgesanges, z.B. halb-
tonlose, der Pentatonik verwandte Melodik, stärker herein. Der 2. Modus, in der tsche-
chischen Musik oft ostinat, wird ebenso wie die Labilität des Tongeschlechts, d. h. 
volksmusikalisch bedingter rascher Wechsel von Dur in Moll und umgekehrt, zum 
Hauptcharakteristikum. Die deutschen Musiker in Böhmen und Mähren haben in 
dieser Zeit nicht nur keine Smetana und Dvorak vergleichbaren Persönlichkeiten auf-
zuweisen, sondern stehen mit J. Fr. Kittl, A. W.Ambros, selbst mit dem erst in Stutt-
gart sich von böhmischer, d. h. tschechischer Folklore lösenden Sprachgrenzdeutschen 
J. J. Abert deutlich im Gefolge der tschechischen Entwicklung. Für die Jahrzehnte nach 
1900 lassen sich folgende Thesen aufstellen: 
I. Die volksmusikalisd:en Grundlagen sind für den Kompositionsstil der Tsd:e-
d:en im wesentlid:en tragend geblieben . Die tschechische Musik gab im 20. Jh. unter 
dem Einfluß des Impressionismus, der Musik von Strauß und Reger, schließlich der 
Expression und Objektivierung in der internationalen europäischen Musik vorüber-
gehend ihre starken volksmusikalischen Bindungen auf, um in J anaceks realistischer 
Verarbeitungstechnik eine zeitgemäße Fortsetzung zu finden. Dabei verschob sich das 
Interesse auf das Gebiet der mährischen und slowakischen Volksmusik mit ihren 
hirtentümlich archaischen, dem neuen Stil entsprechenderen Eigenzügen. Mit der Lö-
sung aus der Romantik wurde der nationalistische Provinzialismus der Smetana- und 
Dvoräknachfolge überwunden. Die tschechische Musik trat in die Gemeinschaft der 
europäischen Neuen Musik ein. Ihre volksmusikalischen Grundlagen kamen jenseits 
von emotionaler Obersteigernng zu neuer, allgemeinerer Wirkung. 
II. Die volksmusikalisd:en Grundlagen sind im Kompositionsstil der Deutsd:en 
in Böl1men und Mähren von geringerer Bedeutung. Die Deutschen in Böhmen und 
Mähren hatten nie eine einheitliche Volksmusik µnd waren entsprechend ihrer Grenz-
situation von der deutschen und österreichischen Umgebung abhängig. Die volks-
musikalischen Grundlagen ihrer Kunstmusik sind demnach allgemein deutsch. Erst 
die Generation von 1860 (H. Rietsch, C. Horn, R. v. Prochazka) ·verlieh um die Jahr-
hundertwende der heimischen deutschen Volksmusik künstlerischen Ausdruck. V. Reif-
ners Versuch, nach 1910 eine deutsch-böhmische Nationalmusik zu schaffen, war nicht 
nur Anachronismus, sondern grundsätzlich undurchführbar. 
III. Pflege und Erforsd:ung der tsd:ed:isd:en Volksmusik ist Voraussetzung für 
die großen Kunstleistungen der Tsd:ed:en. Die Tschechen hatten seit 1825 eine nie 
abreißende Volksmusikpflege und -forschung auf breiter Basis, deren Träger oft 
genug zugleich auch führende Komponisten waren. Mit der musikalischen Bearbei-
tung der Narodni pisne moravske von Fr. Bartos (1901) und der grundlegenden Ar-
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beit über den Musikalisdw-1 Bau nationaler Lieder (1901) stellte sich Leos J anacek 
an die Seite Bela Bart6ks. Die gültige künstlerische Destillation der volksmusikali-
schen Substanz in seinem Werk ist der Beweis für den Kontakt von Forscher- und 
Schöpfertum im Rahmen der tschechischen Kultur. 
IV. Pflege und Erforsdtung der deutsdten Volksmusik gingen getrennt von der 
künstlerisdten Entwicklung vor sidt. Die deutsche Volksmusikforschung setzte nach 
sporadischen Anfängen erst um 1900 ein, führte erst auf der Höhe der nationalen 
Auseinandersetzung 19 3 8 zur ersten wissenschaftlid1en Volksliedsammlung (Jung-
bauer/Horntrich). Die Pflege heimischer Lied- und Tanzmusik, ab 1923 durch Wal-
ther Hensel in eine für das Gesamtdeutschtum vorbildliche Form gebracht, blieb weit-
hin in Laienhänden. Ihre Früchte wurden erst in den 30er Jahren von den führenden 
Komponisten erkannt und genützt. Wohl vertraten die schöpferischen Musiker in 
stammesmäßigen Zügen, etwa im rhythmischen Temperament ihre Heimatlandschaf-
ten, doch kam es nirgends zur Ausbildung eines autochthonen Stiles. 
V. Der tsdtedtisdte Kompositionsstil hielt sidt von der deutsdten Volksmusik 
unabhängig oder assimilierte sie. Der sveraz (die nationale Eigenart) blieb entschei-
dend. Seit der völligen Sonderung im gemeinsamen Lebensraum nach 1918 traten die 
Gefahren folkloristischer Inzucht in der tschechischen Musik zutage, die durch Erwei-
terung der volksmusikalischen Basis nach Osten hin gebannt werden konnten. Ele-
mente deutscher Volksmusik wurden jeweils nur in assimilierter Form übernommen, 
so schon in Dvofaks Sousedska-Typen, später im südwestböhmischen und nordmäh-
rischen Landschaftsstil. 
VI. Der deutsdte Kompositionsstil gab die Verbindung tttit Grundzügen der tsdte-
dtisdten Volksmusik nidtt auf. Die übernationale Haltung der deutsch-böhmischen 
Komponisten ist im Werk Gustav Mahlers evident. Böhmisch-Musikantisches wirkt in 
seinen Liedern, besonders aber in der „Commedia umana" der I. , im burlesken Tier-
stück der III. Symphonie . Neu ist die parodistische Absicht, mit der er das Tschechisch-
Spielmännische einsetzte. Primitiver böhmischer Sextenparallelismus wurde zum Sym-
bol seines ekstatismen Abschieds von der Romantik. Die Generation von 18 90 
(E. Kornauth, F. Finke, F. Petyrek) vertrat weiterhin übernationale Haltung. Nicht 
nur äußerlich bekannten sich ihre Vertreter und ihr Schülerkreis zur böhmischen Sym-
biose. Jahrhundertelanges Zusammenleben hatte eine landsmaftlime Tonsprame 
ausgeformt, die auch nach der nationalen Sonderung durch ihre tänzerische Rhythmik 
und naturhafte Melosfreude in deutschen Varianten böhmische Gemeinsamkeit verrät. 
VII. Die volksmusikalisdte Bindung des tsdtedtisdten Kompositionsstils ist ent-
sdteidend bei der Fremdbeeinflussung. Das intellektuelle Experiment liegt den Tsche-
chen (abgesehen von A. Habas Vierteltonmusik) nicht. Die Melodiker Hindemith 
und Honegger fanden eher Anklang bei ihnen als die Vertreter der Abstraktion. 
Tschechischer Lyrismus und angeborene rhythmische Qualitäten lassen auch cmi-
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grierte und in fremder Umgebung geschulte Musiker (B. Martinu) als Tschechen 
erkennen. 
VIII. Die geringere volksmusikalische Bindung der Deutschen in Böl-tmen und 
Mäl-tren ist entscheidend für i/.tr Aufge/.ten in den Kompositionsstilen der Nachbar-
schaft und i/.tren Anteil an der Modeme. Wie die Generation von 1860 im Stil Bruck-
ners, so ging die von 1890 im Stil der Wiener Fuchs und Schreker, Regers und Strau-
ßens auf. In Neuland stießen Petyrek und Finke vor, wobei Finke im Gegensatz zu 
tschechischen Zeitgenossen frühzeitig Schönbergianer wurde. Der Anschluß an Stra-
winsky und den Jazz (H. Krasa, E. Schulhoff) gelang den einer dominierenden Rhyth-
mik stärker als die Tschechen bedürftigen Deutschen viel eher. 
IX. Der gegenwärtige Kompositionsstil der Tschechen befolgt die staatliche For-
derung nacJ..t traditio11eller volksmusikalischer Bindung. Die obecne srozumitelna rec 
(allgemein verständliche Sprache) ist oberstes Gesetz. Im Rahmen der Kunstpopulari-
sierung verlangt Zd. Nejedly eine politische Musik mit einfachsten Mitteln. Die Indi-
vidualisten treten in den Hintergrund. Man erinnert die Jugend an Janaceks Tra-
dition, warnt aber vor Nachahmung seiner persönlichen Ausdruckszüge. Das Bekennt-
nis zur Volksmusik als dem „unerschöpflichen Quell des nationalen Lebens" hat mit 
der Hinwendung zum Massenstil einen neuen Sinn bekommen. 
X. Der gegenwärtige Kompositionsstil der Deutschen in der Vertreibung trägt 
noch charakteristische Züge böhmischer Symbiose. Während sich in der deutschen Un-
terhaltungsmusik nach dem Zustrom der Musikanten aus Böhmen eine tiefgreifende 
Umbildung durch östliche Rhythmik und Melodik ankündigt, die etwa der Wand-
lung der österreichischen Militärmusik im 19. Jh. entspricht, bekennen auch die deut-
schen Lyriker, Kammermusik- und Orchesterkomponisten in der Isolation ihre Her-
kunft. Vor allem bleibt die Erinnerung an die instrumentale Volksmusikpraxis der 
alten Heimat und deren Vergeistigung in den Schattierungen des zeitgenössischen deut-
schen Kompositionsstils, den sie vertreten, genau so erkennbar wie in der Interpre-
tationskunst der aus Böhmen stammenden Vereinigungen des Köckert-Quartetts oder 
der Bamberger Symphoniker. So bauen die letzten schöpferischen Zeugen der 
böhmischen Kulturgemeinschaft aus abendländischer Gesinnung eine Brücke nach 
dem Osten. 
